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verhaftet w erden wolle. D ie allmählich eintrcfrenden Kranz­
deputationen mußten, nachdem sie  mit dem Gummiknuppel j 
auf je 5 Mann reduziert waren, sich am T ore  aufstellen. 
Nun kam eine Gruppe nach der anderen hinein. Aber e r s t . 
mußte d ie vorhergehende w ieder heraus se.n  Gegen  
einzelne Gruppen erbitterter Arbeiter, die g eg en  diese Maß­
nahmen protestierten, ging man mit Pferde- .
knüppelattaken vor. Einzelne w erden datiert, y e r s^ ie d e n c  
besonders sadistisch veranlagte Kosaken hatten e s  besonders 
auf die wehrlosen Frauen abgesehen, denen man die Arme 
umdrehte, bis sie  zusammenbrachen. Hier ze ig te  sich w.eder  
einm al das wahre Gesicht d e r Udeutsche" Re^ ™ k -

Arbeiter, unsere Toten haben uns ein Erbe h "Triassen  
w ir müssen e s  antreten und zur Vollendung bringen. U e  
Arbeiterklasse muß ihre geschichtliche Aufgabe erkennen. Sie  
muß bei Strafe ihres Unterganges d a s m orsche Gebäude des 
Reform ism us mit seinen Pfeilern den O eM r k sc h a fM  «nd  
Parlam enten zertrümmern. S ie muß im B etrieb und aui der 
Stem pelstelle die proletarische Klassenfront der Ausgebeuteten, 
die Allgem eine Arbeiter-Union errichten.

•
M a rx is te n tö te r  a m  W e rk e .

Die hiesige O rtsgruppe <ter FAW>. liefl: w ieder Ö » m f nach 
langer Zeit eine Versammlung vom  StapeL Referent war  
Rüdiger-Berlin, das Thema, w elch es er behaw telte. hieß 
„Niedergang* der Arbeiterbewegung . Er m achte e s  sich in 
seinen Ausführungen sehr leicht. Se:n Vortrag gipfelte dann, 
alle auf dem  Boden des Marxismus stehenden  
in einen Topf zu w erfen, ohne Unterschied ta G r ^ d  u ^  B°den  
zu verdammen. Der M arxismus (w ie die Syndikalisten inn 
auffassen), schien dem  Referenten schon m anche^  scb a llo se  
Nacht bereitet zu haben. Er versuchte dann zum SchwB. 
den Anwesenden seinen Laden als AJlhe'l-Mutel anMbieten^ 
wom it er aber mir bei seinen Anhängern Gluck hatte. Unter 
anderem stellte  er die Forderung auf höhere 
d es Kapitals Hier zeigte sich ganz klar W eitfrem dheit und 
W iderspruch d es Program m s seiner O rgam s»non. F ur 
wäre e s  sehr gut. er befaßte sich mal mit der Äbhand.'ung 
von Karl M arx über „Lohnarbeit und Kapital“, damit er weiß, 
w as überhaupt Lohn fst. und daß w ir a ls Arbeiter nicht, wenn

w;r uns nicht selbst betrügen wollen nicht um höhere Vltont j 
7ii kämoien sondern um die Beseitigung d e s  Lohnsystem s. 
Treffend kennzexhnete er in seinem  Schlußwort se ,j C0e,Jie® 
Forderunzen als Betrug durch die W orte: „Ich weiß, daß ur.sère 
Forderungen nicht durchführbar sind * im kapitalistischen  
Staate“, hier zeigte sich klar das 0 c r i^ c * f  
I -npr» kommt e s  darauf an. M assen um Jeden Preis, n ier  trmt
Ä W A « «  SSFraze dés Kam pfes um die politische M acht {Diktatur aes  
Proletariats) erklärte der Referent, die Syndikalisten lehnten 
die G ew altanwendung nicht ab, man m üsse aber hauptsachlich, 
die ökonom ische W affe (Generalstreik) stärken, die militärische 
Bewaffnung der Arbeiter könne man von Situation zu S itu ation . 
nrüfen hier zeig te sich klar und deutlich, daß die Syndikalisten  
Ä Ä  Betriebsbesetzung 1921 nichts gelern ! 
haben Man ging dort auch nicht heran die poetische Macht 
an sich zu reißen um die kapitalistische K lasse n,^ erz“il?ait5?: 
sondern machte hübsch in „Sozialism us*, derw e.l d . c , 
Bourgeoisie Ihre Kräfte konzentrierte um zu dem  vernichtenden 
Schlaz gegen das Proletariat auszuholen. W enn uns erst das 
Baionett oder d ie  Kugel im Leibe steckt, dann ist e s  zu spat 
zur Bewaffnung der "Arbeiter. Es i s t d i e  Aufgabe 
Genossen, d iesen  sonderbaren Heiligen die Larve vom  Gesicht m reißen und dem  Arbeiter klar zu machen, daßI d iese  Politik  
das Proletariat w ehrlos macht und es dadurch dem Kapi tal i n  
die Hände sp ie lt  W ie unklar die Syndikalisten sind, zeigt sieh  
daran, daß sie. trotzdem  sie ihre antiparlam entansche E r ­
stellung betonen, an der parlamentarischen Aktion der  
„Fürstenabfindung“ mitmachten und im R u h rgeb ieM ieses Jahr 
wieder durch Aufstellung von Kandidaten für die B e tn e ^ r a te -  
w ahl sich a u f den B oden  der von ihnen scheinbar bekämpften 
Republik steiren. Z eigt sich doch auch e tw a s W e:sens- 
verw andtes zw ischen ihnen und den N ationalsozialisten b e ­
rufen sich doch  die Faschisten in allen ihren Angriffen gegen  
den M arxism us auf 4i»VW erk d e s  ̂ oflen 

; P ierre Ramus^Wien: „Irrlehre d es Marxismus . D em  Arbeiter- 
elem ent d ieser  Organisation rufen w ir a b e r  zu: M acht Schluß 
mit diesen kleinbürgerlichen Philosophen, reihet euchi em ta 
die revolutionären Betriebsorganisationen A r  ABgem einM  
Arbeiter-Union, der schärfsten und modernsten W affe « e a  
Klassenkam pfes gegen  das W eltkapita l..

W er zum Hakenkreuzkadi laufen will, sich sein revolutionäres 
Recht zu holen, ist nicht dabei ^ h r ie b e n ö b A n t ö n  P j ^ n d v ^ j  
der Richtung Leipzig-Leipzig oder die Richtung Berlin-Leipz.g. 
Das ist ein Manko. Aber d ie deutsche Sprak sein em schwerer

Negertiemoustratlon In Kongo. D er Gerichtshof von B rassa- 
ville in Belgisch-Kongo hatte einen N eger zu drei Jahren H a ft« 
veru rte ilt Nach der Gerichtssitzung dem onstrierten 1000 Neger  
vor dem Gerichtsgebäude. Truppen, die herbeigerufen wurden, 
um die Ordnung wieder herzustellen, sollen mit Steinen be- 
worfen worden sein, so  daü zaitfreiche Soldaten verwundet 
wurden Die Truppen besetzten daraufhin d ie Negerstadt­
viertel. — Die -Neger sind eben noch „wild“ bar jeder gew erk­
schaftlichen „Schulung“. | _

Der Rückgang der Ekiwandenair nach Amerika. Irotz der 
großen Zahl ven Arbeitslosen, die e s  heute in den europäischen 
Ländern gibt, ist die Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 
im vergangenen lahr bedeutend zurückgegangen. Nach den Zah­
len. die das amerikanisdie Einwanderungsamt veröffentlicht, sind in 
verschiedenen Ländern die ihnen zustehenden Quoten nicht aus­
genutzt worden. Von der deutschen Quote, die 26000 Einwan­
derer umfaßt, sind 5500 Visa niefot ausgenutzt worden. Aus Qroß- 
Bri tann ren, das 65 000 Einwanderer nach Amerika entsenden darf, 
sind gegen 28000 Visa verfallen, und von den 17 500 Einwan­
derern, die der irische Freistaat nach den Vereinigten Staaten 
schicken durfte, sind nur 12000 ausgewandert. Obwohl die Ge­
samtquote Italiens weniger als 6000 betrug. siiai doch fast 1500 
Visa unbenutzt geblieben. —  E s dämmert

Ueber 200 Milliarden K riegsausgaben. Die_Gesamtausgaben  
der Vereinigten Staaten  im W eltkriege beliefen sich w ie  das 
Schatzam t anläßlich d e s  13. Jahrestages d es amerikanischen  
Eintritts in den W eltkrieg m itteilte, auf 51,4 Milliarden Dollar. 
D ie Verzinsung und Tilgung der K riegskosten und die Aus­
gaben für d ie Rüstungen m achen 66 Prozent d es Budgets der 
Vereinigten Staaten aus. . .  .. u ^

Stadtverw altung ans Frauen. In Amerika —  ohne Oppo­
sition gew ählt. Die am  Sonntag gew ählte neue Stadtverwaltung  
von Yellville in Arkansas, an  e inem  Nebenfluß d es Mississippi, 
besteht nur aus Frauen. D ie Frauenwahlliste wurde oppositidns- 
los gewählt: alle Verw altungsposten werden gleichfalls mit
Frauen besetzt. —  Einsicht? -

Pie jncMtitBlMMlrapttc
Wie wenig die Riesenarbeitstosißkeit auf d ie  Saiwn und 

wie sehr sie auf den Konjunkturruckgang zu buchen ist, da 
von zeugen die Ziffern d e i Landesarbeitsamts Brandenburg im 
Vergleich miL den Ziffern des Vorjahres. Es waren :

t

Auch die AEG  und Siemens haben bekanntlich ebenfalls 
außerordentlich besser abgeschnitten als im Vorjahre. D as Elek- 
trokapital hat Konjunktur. Die Situation ist ihm gunstig da die 
Elektrizität in der ganzen W elt im Vormarsch is t D as Proletariat 
aber ist in der Elektroindustrie noch mehr ausgetoeutet d a  ander­
wärts. Seine vorläufig noch unheifeare Gewerkschaftsdisziplin 

it es  an Geist und G liedern.------------ —1-------------------------
23. Februar 1030 
15. März 1030 . 
31. März 1030

em^fänger:
A" C:. . . . . . .  . * * 1 9 7

488 600 ..............................   » j 3 «
1IJV . . 450 068 339 d62

Innerhalb der fünf Frühjahrswochen ist d k  Zahl der Ar­
beitslosen um ganze 42 000 und die Zahl der Unte£ ^ ng ^
empfänger (Versicherung und 1Kn^ n^,r^ e > ^  S S P n ic h t  
rückgegangen. Ein beträchtlicher Teil der 25 000 sind ment 
in Arbeit, sondern in die „WoMfahrt" der Stadt Berlin 
men. Der wirkliche Abgang von Arbeitslosen ist gleich N u lt  
D ie Zahl der Arbeitslosigkeit war am <31. Marz um mehr als 60 000  
höher als vor einem Jahre bei sibirischer Kalte. ,

Im vorigen Iahre, als noch sehr wenig an Außen- und 
Bauarbeit zu denken war, ging die Arbeitslosigkeit: im Bereich 
des Arbeitsamts Brandenburg  un März m n j ?  ^ z e n t ,  ^ d u ­

nstiger
des Arbeitsamts Dranacnuuig .m ------ _liri-irk
sem Jahre trotz des Sommerwetters nur um 8 P r o ^ t  zuruck. 
Die Aussichten für die Zukunft s i n d  durcHaus nicht ^ n s t i^ r .  
Die Ton- und Ziegelindustne, wie überhaupt die Bauh.lfsindu 
strien, machen kaum Anstalten, die auf d e n S o m -  
mer deuten. Da die Landwirtschaft aber flott 
gefordert hat und auch in geringerem Ausmaße die Beklei­
dungsindustrie, ist anzunehmen, daß die Industrie noch Arbeits-

kröfAufI,dfcSIStadt Berlin kommt der Löwenanteil der ^ b d te"  
losen mit 324 074 und 222 093 H auptun^tutzungsem pfangern. 
(183 457 Versicherungs- und 38 636 Knsenunterstutzte.) In 
ß S i n  g i b t «  101 9 8f ( g le ic h  32 Proz.) g
Unterstützung beziehen resp. bei der zweifelhaften „Wohlfa 
der Stadt zugrunde gehen. In der P r o v m z B t d a s W r h a l t n B  
für die Arbeitslosen günstiger. Enter den 124994 Arbeitslohn 
gibt es „nur“ 17 525 Nichtunterstutzte, das sind weniger als

10 Da* die Baukcnjunktur als Hauptbelebungsfaktor ^  Wirt­
schaft in diesem Sommer nichts verspricht hat das Proletariat 
auf den Hungerwinter seinen Hungersommer.

An alte Ortsgruppen.

Dte Nr. 17 (Mainummer) der KAZ. erscheint in be­
sonderer redaktioneller Ausgestaltung mH rotem  Kopf­
druck in erhöhter Auflage. A lte Ortsgruppen, welche 
m ehr benötigen« müssen diese rechtzeitig bestellen.

Becker legt stilL
Stahlwerk Becker A.-G. hat jetzt Süllegungsantraz gestellt 

nach dem die Arbeiter -  entgegen dem ^Kestellterirat —  eine 
Lohn her Absetzung abge!ehnt haben. Es kommen 3000 Arbeiter 
zur Strecke. —  Eine patente Methode, Proleten kirre zu machen, 
die die Gewerkschaften als Vormünder haben.

•
Massenentlassungen im Bergbau.

Auf der Zeche Minister Achenbach in Lünen werden zum 
15. April 350 Arbeiter entlassen; weitere große Entlassungen!

f0lRtïn  Hamborn wiivl die Zeche Neumühl 600 Arbeiter entlasst! 
und die Bergbaugruppe Hamborn der Vereinigten Stahlwerke 
am 15. April 1000 Bergarbeiter entlassen.

#
Die Krise in der Lausitzer Textillndistrie.

In der Bautzener Jutespinnerei, die gegenwärtig noch 750 
Personen beschäftigt-sind 450 am bennabend. den 5- April ent­
lassen Ein anderes großes Textilwerk. die zum Toga-Konzern 
gehörige Tuchfabrik. wii\l völlig stillgelegt 250 Personen sind 
entlassen worden. Auch im Bezirk Bautzen liegt die Textnindustcie 
schwer darnieder. Das Sohlander Werk der Firma Friese in 
Kirschau hat Stillegungsantrag gestellt.

. W ie sie verdienen!
In d er gesam ten Kapitalistenpresse kann man jeden Tag  

lesen , daß die hohen Löhne und die hohen Soziallasten  jeden 
Betrieb unrentabel m achen. W i e  unrentabel d ie Betriebe  
arbeiten, zeigt eine Zusammenstellung von Notizen über ver­
teilte Dividenden vim  Jahre 1930. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß d ie  D ividende nur der Gewm n i s t  der absolut 
nicht mehr verschleiert werden konnte.

Nordw estdeutsche Bank. Hannover 
Hannoversche Handelsbank. Hannover 
W estfalenbank, Bochum  
B ayrische Brauerei. Kaiserslautern 
KaffeehandeTs-A.-G (Kaffee Hag)
H ugo Schneider A.-G.
Allg Lokalbahn u. Kraft w . A .-G  
Leipziger Baum wollspinnerei 
Norddeutsche Portland-Zement-Fab.
Magdeburger Lebensvers.-G es.
Agrippa Lebensversicherungsbank

W enn dann aber andererseits N otizen w ie folgende:
„D as Stahlw erk B ecker soll nun. nachdem die An­

regung eines T e ile s  der Angestellten und Arbeiter auf 
Lohnverzicht zum Zwecke der Herabrrtmderung der 
Selbstkosten und d ie  dadurch gegebene M öglichkeit, die 
Betriebe fortzuführen gescheitert i s t  endgültig stillgelegt 
w erden .“ \

in den W irtschaftsberichten erscheinen, so  muß man doch  
fragen, ob e s  den Arbeitern so  gut geht, daß sie  noch Geld 
von zu Hause mitbringen können. _____ _____________

> P o s ta b o n n e o te n !
Die Nr. 16 der KAZ. erscheint des Karfreitags 

schon am D onnerstag, den 17. ApriL
•  *”

Max Nothmann.
W ir geben den G enossen hiermit bekannt, daß der G enosse  

M ax Nothrfiänn Änfang März d  i s  verstorben Als einen  
treuen Parteigenossen werden wir ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. -

Elberfeld. Anfang April 1930.
*

Versammhragskalonder Groß-Berlin.
14. Bezirk (Neukölln).

D ie Bezirksmitgliederversamm lung des Unterbezirks findet 
(w egen  Karfreitag) nicht am Freitag, den 18.. sondern am  
Donnerstag, den 17. April, abends 7.30 Uhr im Lokal von 
Speisebecker, Herfurthstraße 26. statt.

1930 1929
10 Prozent 10 Prozent
10 1 0 M
7 7

10 8
10 „ 10
10.5 „ 10,5 ..
12 12
12  „ 14 . »
14 ,. 14
12 10  „
14 14

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. Im Lokal Gladow. M atobquet-

“raBe 24‘ é. M r t u
Jeden 2. and 4. F re itag  in» M onat abends 8 Uhr. bei Reibe»

Qrtschmer S tra fe  88. —  m i k t  '
Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Speisebecher, Iferfurt-

s tra fe  26. ^

> Jeden Freitag, nachm ittags 5 Uhr, hei Jabnke. M eder- 
seböneweide, D rüdteiistraÄe 3.

17
Jeden Freitag, abends 8  U hr. bei Kasche, Lichtenberg* 

M ark tstrafe  7. .

Jeden 4. Freitag  im M o n a t abends f  Uhr. b d  O tto  G eb au er 
Nowawes. W a H s t r a i e . ___________

Nowawes.
Alle Freitag, abends 7JO Uhr, finden im  Lokal von O t t o -  

G e b a u e r .  W allstr. 62. d ie  Funktionärversam m lungen der 
Partei und Union s ta tt  ______________

BidMT-Scfct

rroRi*

_________n Saanceblet.
Die französische Bejgwerksdirektion teilte dem Bergarbeiter- 

verband mit. daß sie 1400 Bergarbeiter zu entlassen gedenke.
' — --

S f c K e a t f e  D H W n W - «laiienic U * ae
Bergmanns Riesenprofke.

Der Jahresbericht « h t  die RfüonalisknmgserfolRe bekarrnt. die 
darin bestehen, daß die Geschäftsunkosten gesenkt d. h. d i; Ar- 
Ä r  m e h r  aiisgebeutet und vüe Profite gestiegen sind. Die Um- 
cöttp d ifm i Vorjahr 115 Mill. Mk. betrugen, hafcen sich 1929 eegen
d le V o r t a S  w X T  erhöht Die M v jto d e  b.ieb mit
•• . . il.  iv ,c  Indes nichts als Verschleienng. Neben oen

ForJerimgen H*»rhQt 1Q2Q mrückzir.zcn.haben. Die Auftragseingänge, die Herbst i v «
haben wieder zugenommen.

Frankreich hat dein Youngplan ratifiziert.
Die französische Kammer hat in der Nacht zum Sonntag 

nach dreitägiger Debatte den Youngplan ratifiziert. 527 Ab­
geordnete stim m ten für die Ratifizierung und nur 28 dagegen.
21 haben sich d er Stim m e enthalten. B em erkensw ert ist eine 
Erklärung d es Ministerpräsidenten Tardieu. daß militärische 
Sariktionen Frankreichs nach dem Youngplan nicht mehr in 
Firage kommen.

. « i S
Flugschriften in seiner eigenen Druckerei für die KPD. verhaftet 
worem t Bei dieser Gelegenheit erfahrt man auch daß r . eine 
luxuriös ausgestattete Yacht besitzt. Das Haus in der Parochial- 
sraß e20  hat dieser Mensch einer anarchistischen Jugend gruppe 
Vogegaunert. die ihn — als einzigen Volljähngen —  im Grund­
buch als Inhaber hatte eintragen lassen F. ging zur KPD., 
als an seinem „Anarchismus" nichts mehr zu verdienen war. 
Er ist nicht das Opfer irgendwelcher Ueberzeugung, sondern 
seiner G südagr.. • " ",

Fordttefliche Revoluzzer. Anton Pöhland aus Plauen wollte ' 
nicht in die Zeitune und kam doch hinein Die Sache ist «»: Aus 
dem W ey ersehen Industrieverband „wurden zwei Industrie ver­
bände. Ein Leipziger und ein Berliner. Der Berliner ist aber 
auch in Leipzig, laut ..Kampf-Front“, von denen e s auch, zweie gibt 
Anten Pöhland entschloß sich anfangs für keine ..Richtung . Die 
.Berliner“ in Leipziz schrieb e aber ;n fhrcr  ̂ A. .w
Pöhland zu ihnen gehöre. Anton Pöhland schreibt nun denL eip- 
ziger Berlinern, daß er fest zu den L eid iger L eipziger stehe imd 
verbittet sich ferner bei den ^ rlml r ^  , ' ^ 1
seinen Namen ..mißbrauchen“. Zum Schluß des Briefes, unter uem
Namen steht:. . ,  _______  -

Für atte weiteren A n se in an to se tzm n  wird di 
waitschaft Sorge tragen. —!!

Nene Bücher.
Ew ers. ..Das neue G esetz  über A rbeitsverm ittlung und

Arbeitslosenversicherung* - -  • Ji'
Gabein „Das Erbrecht in Sow ietfußland ^ros<* :  1’ J,'
Hotopp. ..Fischkuter H . F. 13“  k a r t  3 . -  ^ -  Lernen 5. M. 
Höllein, „G ebärzwang und kein 4^ 0  M.

Heller, „Sibirien an ein anderes Amerika
kart. 3,50 M.

Kersten, „Bism arck und seine Zeit“
k a r t  4.—  M.

Lenin, „Ueber die nationale Frage“. T eil II 
M aslowski, „ G o tte s lä s ter u n g  - - • • „  . .
Pasche-O serski, „Strafe und Strafrecht in der Sow jet- 3 _  ^

R adó"!Arbeiteratlas“, Bd. I. Der Imperialismus Leinen 10.—  M. 
Zu beziehen durch die 

Buchhandlung für Arbelter-Literatnr 
Berlin SO  36, Lausitzer P latz  13.__________

Leinen 5,—  M.

Leinen 6,—  M. 
brosch. 1,—  M. 
brosch. 0,20 M.

H erausgeber und für den Inhalt verantw ortlich ^  J l e t z .  
Berlin. D ruck: Druckerei fü r A rbeiter-L iteratur. W . Iszdonat 

1 Berlin 0 1 7 .

B e s te ü s e tte l

Ick h n t r l l r  U m n lt  dfe einmal wöchentlich erscheinende

„ W o m r a a i r i i H f « ^ *  f t r b d t e r » 3 e H « * 8

O r ,.. 4 tr  Ke— W b * -  A * * r J W d  D m u c * m *
per P o st — b e t H aas

Der B esteüsettel Ist als D m cksache oder pentm bc*  a a  
die Buchhandlung für A rbetter-U leratar. Berlin SO 36. Laa- 
sMzer Plat» 13. sn  «enden.

Name: . . .  .........................................*

O rt:

1 Strafte: . . . .  * \

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
IcttM .ritt Berlin, 19. April 1930 u  b«« ^  <*,

m m ê



Ufr als Kfasse könnt niofat anders. Ihr müßt höhere W ohl­
fahrt. ein glücklicheres Leben, m ehr Ruhe wollen. Ih r müßt 
euch organisieren. Ih r m üßt den S taa t - bekämpfen, ihr müßt 
d ie  politische M acht erobern, ihr müßt den  Kapitalismus v e r­
nichten und den Kommunismus errichten. Die Produktion, die 
lebendige Arbeit wiH es. .

Aber häng t e s  dann nicht auch von euch persönlich ab, 
w ie rasch, wie gut, w ie richtig es sich vollzieht? Ist es nicht 
gerade deshalb, w eil ibr als lebende M acht es tan m ü ß t daß 
es von euch, lebenden Individuen, lebenden M ännern. Frauen 
und Kindern ab h ä n g t nicht daß, sondern wie es gehen w ird?

E s hängt von eurem  G eiste ab.
Körperlich kräftige, geistfg starke P ro le tarier w erden  das 

H errlichste. <las G rößte, w as die W elt le sah. besser vollbringen 
als schwache.

W ir führten schon an. daß die Entw icklung d e r A rbeiter­
klasse. der sozialen Revolution abhängt von jedem individuellen 
A rbeiter. Jeder Mensch h a t seine eigene eigentümliche Be­
gabung. Von d e r  persönlichen geistigen K raft jedes Individuums 
hängt d e r  Kampf gegen  den Kapitalismus ab.

D er Kommunismus will darum  diese persönlichen Kräfte 
d e r  A rbeiterklasse zur höchsten Potenz entw ickeln.

In d e r G esellschaft d e r Zukunft w ird d e r höchste Kom­
munismus zusam mengeben mit dem höchsten Individualismus. 
D as vollkommene W achstum  d e r  individuellen Begabungen 
eines jeden, seiner natürlichen Anlagen, w ird die E rucht und 
der Boden sein des Kommunismus. D er von der Bourgeoisie 
erreich te  Individualismus w ird  in total neuer, m it Kommunismus 
zusam mengebender «nd  daraus wachsender Form  auferstehen. 
Jedes Mitglied d e r  Kommune wfad zu gleicher Zeit d a s  höchst 
selbständige, eigentümlich-absonderliche Individuum sein, mit 
fre ier eigentümlicher Entwicklung. In Sitte. W issenschaft 
A rbeit und K u n s t Die höchste Zusammenarbeit und Disziplin 
w erden die W urzel sein der höchsten Entfaltung d e r  eigen- 
tümfichen Kräfte eines jeden. S o  will d e r Kommunismus auch 
ie tz t schon, je tz t  da  d ie  soziale Revolution näher kom m t die 
Kräfte jedes A rbeiters zur Entfaltung bringen für und in dem 
Kampf d e r  M assen, d e s  ganzen Proletariats .

D as Problem  d e r  Revolution in W est-Europa und Nord- 
Amerika |ieg t eben U er.

Von Seiner Lösung hängt d ie  Revolution vom  Kapitalismus 
zum Kommunismus ab.

A rbeiter, d ie  Revolution hängt also von eurem indhridueRen 
Geiste ab. —

E s is t ein eigentümlich Ding um den GeisL Das gesell­
schaftliche Sein beherrscht ihn d e r a r t  daß d e r feige, m a tt  zu 
T ode erschöpft werden kann, daß e r keine eigene Bewegung 
m ehr h a t

Laßt aber die Technik ihn wecken, daß sie ihm am  Horizont 
einen Lichtpunkt zeigt, ein Glück, ein ZieL Laß einer Klasse 
durch das gesellschaftliche Sein den Sieg winken, dann w ird 
d e r  G eist des Mitglieds dieser K lasse zu einem Ding, das sich 
in B ew egung se tz t; dann w ird er entflam m t dann lebt und
streb t und w irkt er. dann w ird d a s  W ort zur W ahrhe it daß
d er G eist den Körper beherrsch t D ann w ird d e r  G eist m ehr 
als d e r  K örper; mag auch d e r K örper schw ach, u n te re rnäh rt 
b lutarm  sein, in tausend Nöten und Sorgen, d e r  Geist w ird 
mächtig, d e r G eist w ird fre i

Arbeiter. Genosse, d ir sei es gesagt, dein G eist kann je tz t 
schon, un ter dem Kapitalismus, frei w erden. D er Produktions­
prozeß kann dich fetzt schon geistig frei machen. Du kannst 
dich vom geistigen Sklavenjoch d e r Bougeoisie befreien. D er 
historische Materialismus lehrt dich den Zusammenhang von 
N atur und Menschen. E r (ehrt dich, daß d ie Z eit nahe i s t
in d e r  d ie  Menschheit nicht Mos die Natur, sondern auch sich
selber beherrschen wird. E r lehrt dich, daß  du dazu berufen 
b is t  diese Zeit h e ib e izuführen. W er das versteh t und nach 
diesem  Verständm* h an d e lt d e r ist geistig frei. N ur der kann 
m it seiner individiiellen Kraft am  besten dazu mithelfen, daß  
seine Klasse die neue Gesellschaft e rre ich t

D er G eist muß revolutioniert w erden. D as V orurteil die 
Feigheit müssen ausgerotte t werden. Geistige Propaganda, das  
is t das Aflerwichtigste. W issen, geistige M acht ist das Aller­
erste . d a s  Allemotwendigste.

W issen allein schafft, eine gpite Organisation, die richtige 
Politik, die richtig^ T aktik  zum Siege.

Wohlan, d e r schwere Kampf d e r  Revolution kann nur 
gekäm pft d e r Sozialismus nur erreicht w erden von geistig ' 
Kraftvollen, die sieh-geistig befreit haben.

Z uerst den eigenen G eist nnd dann den G eist seiner Kame­
raden s ta rk  und frei machen, darin  besteht d ie große, die 
einzige K raft des Individuums, durch d ie  es die Zukunft rasch
herbeiführen käme --------- - -

V ersucht es. Arbeiter, Genossen. Schöpft aus d e r Ent­
wicklung d e r  Produktivkräfte, d ie Ihr vor Augen, ja in euren 
Händen h a b t das. w as für euch darin  zu finden ist; 
d ie neue W ahrhe it d ie sozialistische W eltanschauung. Und 
propagiert sie! ^

Mc Hralt «es MlfMauns
Von H e r m a n n  G o r t e r . * )

Und dieser letzte S atz  führt uns nun von selbst zu einem 
g°ten  Schlüsse: hn Geist des P ro letariats soll die Kraft der 
W ahrheit leben.

Gewiß, die Technik treib t zum Sozialismus. W ir w erden 
von d e r Technik w m  Sozialismus getrieben. W ir machen die 
Geschichte nicht aus freien Stücken.

..Die A ibeit wird gesellschaftlich.** „Die Produktionsver­
hältnisse müssen sozialistisch werden.“ J> ie  Eigentumsver­
hältnisse fordern Vergesdlschaftlichung.“

Gewiß. Die gesellschaftliche M aterie is t m ächtiger als d e r 
G eist des Individuums. Das Individuum muß folgen, wohin 
sie führt.

Aber — die Technik isfr ans Maschinen und Menschen 
zusam mengesetzt. Arbeit bedeutet In d e r Produktion sich be­
tätigende Menschenhände. M enschengehirne und Menschen­
nerzen- Die Eigentumsverhältnisse sind je tz t V erhältnisse von 
Eigentümern und Nichteigentümern

Noctanais: der Prozeß ist ein lebendiger Prozeß. Die 
gesellschaftliche M acht die uns tre ib t is t kein to tes Fatum, 
kein ungefügiger Klumpen Materie. S ie ist die G esellschaft sie 
is t eme lebendige K raft
• Freilich, w ir müssen in der Richtung gehen, die sie g eh t 
D er Arbeitsprozeß treibt uns in eine Richtung, die w ir nicht 
selber bestimmen. W ir machen d ie G eschichte n ich t aus 
freien Stücken. 1

A ber . . .  w ir machen sie.
Ih r  Arbeiter, ihr seid nicht vom blinden Schicksal, sondern 

von der lebenden Gesellschaft dazu bestim m t den Sozialismus 
zu bringen.

• )  D ies ist d e r Schiußabsatz aus d e r  Neuauflage von Hermann 
G orters B uch J> e r  historische M aterialismus“. V erlag: Buch­
handlung fü r A rbeiterliteratur. BerHa SO  36. Lausitzer P la tz  i a

D as Buch darf in keiner ArbeiterMbGothek fehlen. In der 
P ropaganda um die sozialistische Idee m uß seine Empfehlung 
im V ordergrund* stehen. Die Kenntnis des historischen Mate­
rialism us. des von Kar! M arx and Friedrich Engels ge­
schm iedeten geistigen Rüstzeugs der Arbeiterklasse is t V or­
aussetzung für d ie Erkennung der K lassenlage des P ro le taria ts  
«nd w irb t besser als jedes andere MitteL *
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r f l rKF ^ : G5w i® wu«^cnr*®c SekTfUiHite und die Wohnungen
ie-anch

<* * J « C r T 2 2 2 J 2 L ‘CI" !? # - wocften verboten, doch dtes Ist 
ntóht die H auptsache und ändert nichts an  der Kntorfechen
S r M e k f i v e ^ P  AosschfaKlebend ist vielmehr, in weicher  
Ï S i S L t ó  • undJHterhanpt die 3. internationaie die 
^ d  Ä? * “*? !äßt D ic KämPfc aufzurollen
p arn i n  nt? # t ï ! ?  ^ at sen.. B ew egung :*u setzen mit den 

,Arbcf ’ ”Keh,c Entlassungen mehr“ , 
™  V « ï* n  i ^ i^ ? rt~Unterstfltz>>n»t<. ohne den M assen
kïinp S L « ?  p  ? Sh?htSk)S in d ie  * öpfe zu bämtnern. daß 
S t i i t m .  r ^ f u ? nKenJ irn Rahmen * s  kapitalistischen  
S ystem s verw irklicht werden kann, daß der W eg zur Er-

ÄbCr d'e ^ « a r i s c h e -  Revolution  
M,8ssen verblM 4" - si'  * ■  

Aufmachung, der wochenlang vorher ange- 
,  c £ anV dl® genaue Festsetzung der Demon- 

X l Ü S  ^  und 0 r t - die Kanze Durchführung der
S t T S S L m ^ r ! 11 fei*L w ie . wen,K ernst es der KPC- m't 
f S H Ä .  Kampfe r» ™*X' d* ß dieSe Partei nicht im 
Entferntesten an d ie  Perspektive des Auswachsens d er Arbeits-
J S S ?  n i  Ï T .  urlrn ittelbaren Enäkampfe um die Macht 

D les.e Anklage trifft selbstverständlich nicht die KPC. 
isonert. sondern die ganze Komintern, denn niemand wird von

d e r  - JCPC, selbst, wenn es e 
t tv a f te * . daß sie In Oablönz c 
▼Oh Zinne b rld if  J e tfo ä  * 
proletarischen Revolufiöh'i d  
Monaten einen raschen ^ e v ö L w  
Die Aufgabe einer IhternatiOfialé
es nun. d ié  Aktion d e r  revöfotfoiiäreri K ernev und" Sfo'Ötrüpp* 
fa den einzelnen Indüstriez«i(rfeh dfer Lander, in denen dfe 
Klassenfront aufgeroHt erscheine Zu koordinieren and die 
Kämpfe w eiterzutreiben. '  -

D iese Internationäle wird geboren werden! Die KPC.. 
die in der gegenw ärtigen Zeit nidüte* anderes zu tun weiß als 
sogenannte „revolutionäre W ettbew erbe“  mif Preisen und 
belobenden Anerkennungen für Jene Ortsgruppen äuszu- 
schrelben die in einer bestim m ten Zeit so  und soviel neue 
zahlende Mitglieder oder Abonnenten für die P resse  mit hllen  
Mitteln der Ueberredungskunst anzuwerben verstehen ist dem  
Urteil der Geschichte schon heute verfallen. Neue Spaltungen 
werden kommen bis von der einstigen Millionenpartei nur 
noch die Sekretäre und Apparatschiki übrig bleiben werden  
D a s tschechoslowakische Proletariat aber wird aus seinen  
Kämpfen und Niederlagen lernen müssen, sich taugliche und 
scharfe W affen zu schmieden, um mit ihnen die kapitalistische 
OeSellschaftsordnung mitsamt ihrem KPC.-Gerümpel aus dem  
W ege zu räumen.

fle frie ft u n d  W irtschaft

i»ctMic|srflrewdM(»
e m « ^ Ü ir^ J E ? de^ er>t?-eK^ ,  *efcenden Betriebsrätewahlen haben 

S S ä * ehen der KPD.-Stimmen gezeitigt. 
S e l t e n  Be,eKSchaftsmlt«h« leni. von denen 32 042,abstimmten.

.  t a  •rfttektaitsdi^i Bratnkohlenrevier —  -
Freie^Gewerkschalten ; Sfirnrnen. 5? Mandate

HirsdvOmckersche 
Kommunistm________________ __

samten 138 Maßschneider gemaßregdt Die Arbeitenden üben So­
lidarität der Betrieb ist „gesperrt'* -  bis die Ausgësperrten zu 
Kreuze kriechen.

422349 0
-27-

Die Reichsbahn macht Ernst mit den Massenentlassungen.
Die Reichsbahnverwaltung lehnte bei einer Verhandlung 

mit den Gewerkschaften jede Aenderung ihrer Entlassungs- und 
btirlegungspläne ab. Sechs Ausbesserungsw erke bezw  W erk- 
s la.t tc\^ t-e !.!Mnggg soHen sofort -Stfllgefcgt w erden. Es bändeIt

**« jivii «» («» .iiivikiicii u c u u c ii  auigepaui uno aie 
tvölkerung arbeitet seit Generationen immer in denselben 

^».rufen. Eine Umstellung auf eineh anderen B eruf kommt 
deshalb nicht in Frage; umsoweniger, a b  selbstverständlich dié 
ältesten Arbeiter entlassen w érden und allé anderen Industrien 
genügend arbeitslose Berufsangehörige zur Verfügung babei*.

W ie bei allen Rationalislertmgsmaßnabmen, rechnen die 
Unternehmer den Arbeitern vor. daß die Entlassung der sofort 
betroffenen 350000 W eber nur vorübergehend sei, w eil sieb  
durch das 8-Stubfcystem  die Produktion verbilligen und der 
Absatz heben würde und so w ieder jeder an seinen Platz  
käme. D ie Arbeiterschaft hat aber seit Jahren die Erfahrung 
daß d iese  Berechnungen nie eintreffen. Sie sind Bluff, um die 
Arbeiter zu beruhigen. Das Gegenteil ist überall eingetroffen 
'■? Ei « i aiJd seIbs‘ «H t ein Millionenheer von Konsumenten aus. 
die 3 Millionen direkt Betroffenen und alle jene, die von diesen  
leben Mit der Absatzsteigerung nach dem  Auslande hapert es 
ebenfalls gewaltig. Die jungen fernöstlichen Textilindustrie* 
(Japan. Indien, China etc.) mit ihrer unverbrauchten und billi­
gen Arbeiterschaft stößt immer mehr auf dem W eltmarkt vor  
Und in der hochtechnisierten Textilindustrie der Vereinigten 
Staaten b e d i e n  in ganzen Bezirken einzelne Arbeiter schon 
jetzt 12  Stuhle.

Aki P e *Tb?'l,eT si ch £ is zum 20- April entscheiden.
Ablehnendenfalls w ill das Textilkapital zur Generalaussperrung 
schreiten Die Arbeiter murren gefahrdrohend auf, da keiner 
seiner Arbeitsstelle sicher ist. Natürlich w ird bei der Um­
stellung auf das 8*-Stuhlsystem auch eine Generalreinigung der  
™ ' ™ bce1  -V/} rKe™ mmen- W e Unternehm er b ieten d en  Arbeitern, 
die 8 Stuhle bedienen werden. 25 Prozent Lohnzulage. Min­
destens 75 Prozent werden sie  an Löhnen sparen.

W m . . immer Weten auch hier die Gewerkschaften dem  
Kapital d ie Hand. Sie willigen mit der Verschärfung der Aus­
beutung ein, nur verlangen sie  35 Prozent Zulage. D as Kapital 
wird bald genug Lohndrücker habert,"üm die Zulage w ieder  
abzubauen. U n i  d ie  Gewerkschaften w erd en  ihm, • ebenfalls 
w ie immer, auch wieder die Hand bieten. Die Steigerung der

geht nicht
nur {fas epgirs c ^  F fö letariat äri."' Die Aktion w ind , 5  t a g  
genug auch in Deutschland auswirken, freilich nicht w ie die 
deutschen G ewerkschaftsblätter meinen, daß diese „auch für 
die deutsche Industrie bedeutungsvoll w erden“ wird, wom it sie 
auf e in e neue Streikbruchkonjunktur hoffen. Statt der Streik­
bruchkonjunktur werden die deutschen Unternehmer gegen den 
verschärften Konkurrenzdruck auf dem W eltm arkt zu dem  
englischen Beispiél greifen.

29
ist der Rückgang

Gelbe j
? icht s o  vernichtend, aber immerhin bedeutend 
der KPD.

Im Riterevier. -
n . 0 £ f. 194 Schachtanlagen — von acht kleineren fehlt noch das « « « « « ■  cm iassen, otw werden auf andere W erke v erte ilt  

M o S \anU£  iE Ge'verks<*aften mit 126 394 Stirn- fern er  werden w eitere 1200 W erkstättenarbeiter entlassen! 
men 890 Mandate, die christlichen Gewerkschaften 7 5 otk Qtimmon i die zur Zeit in W erkstätten n - h , _• ’

sich um das Ausbesserungswerk^ Breslau-Öder tor, um das  
Güterwagenwerk Kassel, d ie W agenabteilung Dortmund das 
Ausbesserungswerk Oberhausen, das Ausbesserungswerk  
Langenberg und die Lokomotivabteilung Magdeburg-Buckau 
Mit dieser Stillegungsaktion werden rund 1800 W erkstätten­
arbeiter entlassen, 6200 werden auf andere W erke verteilt.

rkstä
P e t s c h a f t e n  75 905 Stimmen | d ,e zur Zeit in W erkstätten arbeiten, die nicht stillgelegt 

40? Kommunisten 65 863 Stimmen und i werden. Aus den B etriebs- und Betriebswagenwerkstäfcen
402 Mandate, die HirschJDuickerschen 3433 Stimmen und 7 kommen 940 Arbeiter zur Entlassung; diese Zahl verteilt Sch

auf sämtliche 4SI) Werlrctö»«»n m « —__ __l>auf sämtliche 450 W erkstätten. D ie Gesamtzahl der zu ent­
la s se n e n  W erkstättenarbeiter beziffert sich also auf rund 4000
gesenk f w ertenl**0 ^  PersoBaletat solort om 20000 Köpfe

Jetzt schon übersteigt die Ueberarbeit bei der Reichsbahn 
alle Maßen. Die verhandelnden Gewerkschaften rechneten der
2 S 2 * ra,tïUf  V.0rv d iB  die jetzt üblichen Ueberstunden das Jahr 
5000 vollbeschäftigte Arbeitskräfte ausmachen.

____________ ^ ___  Das sind 500 000 U eberstundenü
Christlichen Gewerkschaften. 2 d ^ ? enn. weniger a ls lOstündige Arbeitszeit scheint bei der 

Bergarbeiterverband hat 35 Proz. demokratischen Republikbahn-nicht üblich zu sein.
e in e  Aenderung wurde den Gewerkschaftsunterhändlem  

ebenfalls glatt abgeschlagen, ebenso jede Verbesserung Nach 
den Presseberichten scheinen die Verhändler Dorpmüllers die

Mandate.
Einen auffallend beachtenswerten Gewinn hat die KPD.

In r  obersetriesischen Bencbaureblet
i ,  af^ a'c .? rge^nis stellt sich wie folgt: Berebauindustriearbeiter 
• ä S L  L’5 T en im Vorjahre. Christliche Gewerk-

^ ? n ^ Ken 2^ , H^ ? h'Du?cker 974 Kree" 347■ K°m -
K?Ken 8877' Poien 1126 gegen 1288. Gelbe 2300 

gegen 2466. sonstige 159 gegen 1003 Stimmen hn Vorjahr. Die 
Kommunisten haben demnach einen Stimmengewinn von 75 Proz
zu verzeichnen, während die ...............
Prozent gewonnen haben. Der 
eingebüßt.

Im Leunawerk
der ehemaligen kommunistischen Hochburg, hat die PöUtik der

SKPD den gewünschten Erfolg gehabt. S ie verlor 5000 Stimmen 
. ~e ‘m Betriebsrat an die Noskege wer Icscha ft en. Besser 

n die Geweritschaftsoolitik der KPD. nicht Illustriert werden.
Das G esam twahlresultat

hat sich zuungunsten der KPD. verschoben. In Berlin haben 
die freigewerkschaftlichen, Listen in der großen M ehrheit Fort- 

gem ach t so  in t Siem ens-, w ie im A E G .^K onzem .-In  
M ittelbetrieben, w ie z. B . Flohr-Chausseestraße, Stock-M a- 
rienfeWe, Z iet-Abegg-W eißensee, Schuh-Leiser u. a ..'h a t  die  
KPD. mehr Stimmen als die SiPD. D asselbe trifft auch auf die 
verarbeitende Industrie Rheinland-W estfalens und auf e in e An­
zahl sachs-scher Betriebe zu. Bem erkenswert ist durchw eg  

1  1Waä Su!L dcT. vöikischen und gelben Stim m en, die 
schw ache W ahlbeteiligung und die sehr große Zahl der un­
gültigen Stim m en. Die letzteren sind wohl größtenteils Pro- 
teste  gegen die Wahl überhaupt, resp. Unentschiedenheit w o  
die Arbeiter zur W ahl gepreßt wurden. Die Verluste der KPD

An alle Ortsgruppen.
Die Nr. 17 (Mainummer) der KAZ. erscheint in be­

sonderer redaktioneller Ausgestaltung mk rotem Kopf- 
druck in erhob Auflage. Alle Ortsgiuppen, wek&e 
mehr benötigen, müsseo diese sofort bestellen.

Bonzen einfach hinausgeworfen ‘zu haben. Der Vorwärts 
erwähnt d ie P a n z e r z ü g e  der Reichsbahn und die  
Mammutgehalter der leitenden Direktoren«“ Erstere. gegen  
evtl. Ausstände g eb a u t gegen den „Inneren Feind“ hat der

pJL h T1 1etztere  -  ifi. man hoffte immer
- ---------------  —  » V K ,« . « ü . « »  Luc vcriusie oer  iv i-u  nocn ?uf Reichsbahn-Örolats.
sind die F olge ihrer eigenen G ewerkschaftszutreiberei. Der h  J ? • stä5de be  ̂ ^ er R eichsbahn.'d ie Brüskierung der 
Zirwachs. den d ie  KPD. in vielen Betrieben zu Verze i chnen« X0 " Angestellten und Arbeitern, die Aus- 
«at. ist nur schembar D iiw  Stimmen »nHi^Un k .:  M k . . . .  peitsclmng der Schacher-Bonzen ilhistrieren cn o j.-.

^  ^Bobehewlstische Moskauscbeu. Unter den Abgebauten der 
perintfr russischen Handelsvertretung befinden sich auch 400. die 

Aufbag haben nach Rußland zurückzukehren. Sie wéigem  
sich samt und sonders!

fern 301 jS? eikS ,de‘ Zwischen Streikenden Arbei­
tern einer Goldgrube und der Pohzei kam es nach Meldungen aus 
Bangalore (Indien) zu ernsten Zusammenstößen. Die Polizei 
hechte von der Schußwaffe Gebrauch. Fünfzig Streikende wur­
den verletzt. Nach dem Unruhegebiet ist Kavallerie entsandt wor­
den. An dem Streik sind etwa 6000 Arbeiter beteiligt.
_^ .^ tre tten d e  Eisenbahner and Polizei. Neue Zusammenstöße 
zwischen streikenden Eisenbahnern und' PöHzei werden aus M y- 
sore und Buschaval (Indien) gemeldet. Erbittert über die Ver­
haftung von zw ei Stceikführern griff bei der Eisenbahnstation 

e ŵ? tausendköpfige Menge die Polizei an. die von 
der Schußwaffe Gebrauch machte. Dabei wurde ein Arbeiter ge­
tötet. mehrere verletzt.

„ a f e ? ? 1* Arbeitern. Zwischen etwa 100 organisierten
und nichtorganréïerten Dockarbeitern kam es in Buenos A hes zu 
einer regelrechten Schiacht, bei der Messer und Revolver ver­
wendet wurden. Der Polizei gelang es schließlich, die Menge zu 
zerstreuen. Em Dockarbeiter wurde getötet, fünf wurden schwer 
verletzt

hat, ist nur schembar. D iese Stim m en entfielen bei früheren 
Wahlen auf die Gewerkschaftslisten, auf denen KPD.-Ange- 
™ [« e  kandidierten. Es muß berücksichtigt werden, daß die  
KiPD. diesmal eigene Listen aufsteHte. *

C i «  f t w c r k s f M i l s s i c t

«te ImÄ M k? ™ *" hwtó nacht “■
1 ^  beiden Parteien bis zum
I w E L . !  h e^ teh ^ en  Tarrfverträge irgendwelcher Art nebst 

L Nach?**S? Engänamgsabkommen sowie d'e f e tz te Klassifizierung der Firmen werden Ws auf folgende Aen- 
derungen wieder ta Kraft gesetzt:
den ■Schiedsverfahren» fällt fort. Es wird

S y ° f f e ' . llly r . .  d-,e Einsetzung einer zentralen 
ixOitelsiiwtanz unverzaghdi In Verhandlungen einzutreten.

W DIe^samHlchen U ta e  von 97 Pfennigen aufwärts werden 
eSöhT ' e m ttr  97 Mennig um einen Pfennig

“ e Artieltervertreter haben nach Fällun? des Schiedsspruches 
v S K S  fS S S E S L S S .  “ V eh len  den Mitgliedern wegen der 
^ 2 S L i ï S f D* ^ hkc,t „ ^  Lohna^gen die Ablehnung des 
^öW ed^iruda«. Es muß demzufolge mit dem unveränderten 
F o r t» n e  d »  Kampfes srerechnet werdwh (Abend-Vorw. lO. ApriL) 

d’ s  MaßschneWergewerbe. der vom 
läge der Aibeitsarfnahme an bis zum 28. Februar 1931 für Berlin

e 2 ï ï  o ? S _ ^ ,nde vors*eht- wurde gestern abend von den Berliner Maßschneidern in geheimer Afistimnung 
930 gegen 54 Stimmen abgelehnt. (Vorwärts. 12. April.)

, Gestern nachmittag traten die Funktionäre der im Kampf 
stehenden organisierten Herrenmaßschneider zusammen und be- 
sdhlossen mit großer Mehrheit der im Reicharbeitsministerium ge- 
tronenen Verenparung ihre Zustimmung zu geben. Entsorediend 

der ^ t k w i ä r e  beschloß gestern abend eine 
überhillte Strefkversammiunrf der Maßschneider nach voraufge- 
m g e n e r  ausgirf>iger Diskussion ~gleichfalls mit erdrückender 
Mehrheit den Kampf zu beenden und heute die Arbeit wieder 
aufzunehn». (Vorwärts. 15. April.)
* 5 *  Ip ttap iM w en  waren nicht erdrückend, sondern zwei-
,elJ“ ft- Sie kamen zustande, nachdem die ..Spitze“ alle Minen 
springen h t f  und mit Sperrung der Unterstützung drohte. Die 
Gewerkschaft hat einen Sieg erringen über die Proletarier. Nach 
^ f ^ n g e m  Streik 1 Pfennk Zulage! Natürlich konnten die 
Arbeiter nicht anders, denn ohne jede Solidarität wären sie auf 

° e r  Pa« zeigt aber wieder, daß ln den Ge-

Iffi £ " ”,d diese besti,,,,nen Snmr-
Wfe immer nadi Midien S i«en. Hegt das beste Element ge- 

maBregelt auf der Straße. Die Firma B. Leineweber hat Hre ge-

peitscbung d e r Schacher-Bonzen, ilhistrieren so recht, daß die 
Qewerkschaften mit sam t ihren 120000 bezahlten 

Funktionären für die- A rbeiterschaft weniger W ert haben- als 
ein einziger gerissener W inkeladvokat '

und Angestellte der. Reichsbahn sind fast voll- 
^ o r g a n i s i e r t ,  die Pölizabeam ten 

aiü? 'a#Wem ?kratiseb-gewerksctiaftlich organisiert^ ebepso
^  ^  f roße,T K raftwerke, die geradezu -sozial-

demcjkratische Domänen sind. Bei d e r  Reichsbahn sollte jeder 
tmt dem berühm ten „gesunden M enschenverstand“ annehmen 
könnte Aenderung geschaffen w erden, wenn die G ew erkschaft^
S K ,  Le “*üï au en- Klï?,pf d tflck i Die Stillegung d e r  Relchs- 
S r  w S S ? ! ? 1! ! !  eui Bei d c r Ge^rerkschaftsdiszipHnder Massen käme es garnicht zu irgendwelchen Unruhen. Die
W e ^  c O ew erkschaftsbefehl. im B ett bleiben.
ß b e T d t e e i n f a c h  hinauswerfen lassen und,

,di®, »ackpfelfen wimmern, io  zeugt das doch wohl davon.
H er, 5 n ? eJ „ ee mit ^ em ^ rp m O lle r ebenso ein
a h «  o Ä  ? * o?e!f  Wle mit den Trustmagnaten. Und

von werde t  WCr^SCl,a(tSmi ĝ" LXler

350 000 Weber vor der Entlassung. ’
-  ^® »era l« ‘ssperran« angedroht. ---------
i o J ? *  .eng11»0 » “ Textilindustrie, d ie  größte Industrie des
k S l l S n  ° K h  aUKS d cr Krise nicht heraus. Alle Zusammen- 
legungen, Rabonahsierungsmaßnahmen. Lohnkürzungen. Ent-
v e rm ^M  “2 ?  V̂ schäf fte Ausbeutung der Arbeiter haben nicht
V w k Ä m S l t P l ^ “1̂ ,  e r I? d,ustr'e herbeizuführen. Die vorKfpegsmarkte smid nicht nur nicht erreicht, der Absatz eeht
vX h5ltü?S» zuruck. Nicht zum wenigsten haben die Absatz-

1 ^  bekommen durch die allgemeinen
b ^ S S S e U .  lm * UDd dürch ^  Zeigende Ar-

^ ^ e ^ ^ e t ó ^ é ^ ;  zü dem gewal­
tigsten Schlage aus. Die Webereiindustriellen wollen die Ar­
beiter zwingen, künftig 8  W ebstühle je Arbeiter zu bedienen 
sta tt 4 bisher. Im ta rn lc y -D is lr ik t T  S " d l s
8-Stuhlsystem^ ausprobiert und es wurde — als A nfang _
?  w  i ? ,1S tu? L  erz«e!t Da in England weit über

si"d- sollen, t e
w ebere iw sitzer sofort bei d er Umstellung auf 8 Stühle min-
d e 1f nt , assen wenden. Die Angaben über 
die Leistungssteigerung kommen von den Unternehmern nnd

u ^  l|ch nur 70 Prozent Mehrleistung erzielt 
sein sollten, hofft man doch sicher, nach vollständiger Ein­
arbeitung der W eber die Leistung noch mehr zu steigern Aber 
wenn es nur 70 Prozent Mehrleistung sein X 3 n S % £ &  f S ^ i .

Ortsgruppe Frankfurt.
Am Sonnabend, den 2fr April, abends 8 Ubr. findet die Mit­

gliederversammlung der Partei bei Scfiäfer. S ch lo ß t r. statt.

Am Sonnabend, den 3. Mai. abends 8 Uhr, findet dié Mit­
gliederversammlung der Union bei K. Maier, Friesengasse 10. 
statt. : • * M U .

Ajn Sonnabend, sien 10. Mai. abends 8 Uhr. findet die Mit-lanrarCnmiWlnM/. ri<m> Ua! D a^L a . M.I.-i*1 - ^ ^
./"f" v w o w w u u ,  u e u  iu. m d i .  o  u w .  f i u u c i  uie

gliederversamnAung der Partei bei Karl Becker, Adafcfertstr 
statt. . KAPD.

Am Sonnabend, deyi 17. Mai. abends *8 Uhr, findet dié Mi 
gliederversammlung der Union bei M. W örlitz, Rödettieimf

m
Landstr. 10. statt AAU.

Am Sonnabend, d fn  24. Mai. at>ends 8 Uhr, findet djë Mit 
gliederversacnmhing der Partei bei Schäfer. Schloßstr. 3tf. sattv  a n n
Kommunistische A rb tto -P a rfe L  ^  AU^em. Arbeiter 

Ortsgruppe flenn
abfcoar 1 Uhr. Dbfcussionsabend bei Ges.JjTtr « . - .-•» .1 n  .móé KAZ.-Leser haben Zutritt 

« t t 9 «Bé Zeitungen be& ellt Werden.

, Jeden F re ita r. abends 
[ im Volkspark, Burgstraße.

hr, MitgliederversammkiBg:

H erausgeber and für den Inhalt verantwortlich: W. Tietz. 
[Berlin. D pick: D ru ck e re i^ r^  Arbeiter-Literatur. W . Iszdooat..

^  leih bestelle hiermit die enimal wéchentlich erscheinende

„ Ä o w m u w i f t i f ^ e  « r f c e i t t r « 3 e i t u n g "
Orcae 4m  Km ia a litHrhn Arftcüw-Fartel B uttrhlanü

per F ast — frei Haas 
Der Bestettaettel l «  als Dracksache eder persftailch aa. 

die W m s t f r n n  Mr A rbdter-L ltoratar. Berlin SO 36. L a . 
sMser M at» 13. za i w i w .

Name: ................................................................................ -
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Arft al ter-LI t e re  tat**.

Die Geschichte wiederholt sich, einmal als Tragödie, das an- 
deremal als Farce. Aehnlich verhält es sich mit der Maifeier. S e  
wiederholt sich, mehr als einmal; aber ihr Inhalt ist nach und nach 
zur Farce geworden.

Seit w er  Jahrzehnten feiern die Arbeiter dén ersten" Mai. 
Es feiern die Arbeiter der ganzen W elt aller Farben und Sprachen. 
Darin demonstriert sich die Internationialftät der Ausgebeuteten 
und ihres Klassenkampfes. Die internationalen Interessen des in­
ternationalen Proletariats gehen über die nationalen Interessen der 
verschiedenen Länder. In der bürgerlichen Welt hat der Arbeiter 
kein Vaterland.

Von dem Jahre, wo die Maifeier zum erstenmal als Tag des 
Proletariats proklamiert wurde, bis zum heutigen Mai hat ach 
das Antlitz der Erde gewaltig verändert Anch die Maifeier ist 
von dieser Entwicklung nicht unberührt geblieben. Ihre Bedeutung 
und Parolen haben einen anderen Sinn und Inhalt bekommen. Dne 
Umwertung aller Werte hat stattgefunden. Es ist nicht unsere 
Aufgabe, darüber Klagelieder anzustimmen, sondern aussprechen 
was ist. Mögen die-Toten ihre Toten selbst begraben.

Als der erste Mai zum Weltfeiertag des Proletariats festgelegt 
wurde, befand sich der Kapitalismus noch im vollen Aufstieg. Nichts 
schien seine Macht zu erschüttern. Eine Periode imperialisti­
schen Machthungers hatte eingesetzt und erzeugte die Voraus­
setzungen zum Weltkrieg. In wahnwitzigen Wettrüsten wurde 
Mark und Knochen des Volkes verschleudert. D ie Arbeiterklasse 
wehrte sich dagegen, einfach als Kanonenfutter geopfert zu wer­
den. In der Maiparole, nieder mit dem Krieg, gab es  seinem 
Denken und Fühlen Ausdruck. Aber diese Forderung sollte mehr 
als ein Schlagwort bedeuten, die Kampfansage an den Militaris­
mus sollte gleichzeitig ein Auflehnen gegen das bürgerliche System  
überhaupt sein.

Je mehr die Arbeiterbewegung wuchs und erstarkte, umso 
mehr söhnten sich die Instanzen und die Eigentümer der Organi­
sationen mit der bürgerlichen Ordnung und ihrem Militarismus aus. 
Und als durch die Gegenwehr der Unternehmer gegen die Feier 
des ersten Mai tausende Proletarier wochenlang ausgesperrt wur­
den, waren die Gewerkschaften nur noch kühle, platonische Lieb­
haber der Maifeier.

Die Entfaltung des Imperialismus bedeutete aber nicht nur ge­
steigerte Rüstungen und verschärfte Kriegsgefahr, sondern hatte 
auch für die Lohnsklaven eine erhöhte Ausbeutung zur Folge. Dieser 
verelenden Auspowerung setzte das Proletariat die Forderung des 
Achtstundentages gegenüber. Die Parole des Achtstundentages, 
wie nieder mit dem Krieg, waren Standarten, tan die sich die 
Ausgebeuteten scharten. Es war die Kriegserklärung gegen das 
mörderische kapitalistische System, aber keine Forderungen des 
Endzieles. Ihr Inhalt sollte mit der Zuspitzung der Klassengegen­
sätze durch eine wachsende revolutionäre Praxis vertieft werden. 
Die Geschichte Ist andere Wege gegangen. Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften entwickelten sich zum Selbstzweck und kehrten 
den lebendigen Inhalt der Maifeier in sein Gegenteil um

A!s nach 25 jähriger Theorie die harte Praxis folgte, als hn 
August 1914 die Maiparolen Fleisch und Blut werden sollten, ent­
hüllte sich ihr sozialdemokratischer Inhalt als blutige Farce. An 
die Stelle des Kampfes gegen den Krieg trat die Kriegsbegeisterung 
und Bewilligung der Kriegskredite. Die Völkerversöhnung räumte 
dem Völkermord den Platz. Achtstundentag und Soizalpolitik wur­
den als alter Plumkr auf den Misthaufen geworfen. Die Inter­
nationale zerbrach und mit ihr starb die alte Maifeier. Vom Kriege 
erschossen wurde ihr Inhalt in die Luft gesprengt.

Eine neue Gestaltung und Verinnerlichung war nötig. Sie war 
aber nur möglich bei einer neuen Arbeiterbewegung, die ihre Mai- 
forderuqgen nicht mehr an die bürgerliche Ordnung richtet. Der 
neue Inhalt des neuen Maies muß der Kampf um die Ueberwindung 
des Ausbeutungssystems selbst sein. Diese Forderungen des ersten 
Maies sind die Losungen;des Proletariats jeden Tages.
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Der Mai des Jahres 30 Ist der 12. in der Revolution. Vide Während sie in der Phrase vom Frieden reden, bewilligen sie in der 
blutige Maierfahrungen liegen hinter uns. Angefangen von .der Praxis frisch-fröhlich den MilHJretat“ mit neuen Panzerkreuzern. 
Münchener Tragödie bis zum Mord der 34, in Berlin. Diese Er- Während sie bei ihren Maifeiern in Einigkeit der Arbeiterklasse 
fahrungen  ̂lehren, daß das Ende des Krieges der Anfang vom Ende machen, lassen die Genossen Polizeipräsidenten *den Gummi- 
der göttlichen Profitordnung war. Der Entscheidungskampf zwi- knüppe! auf den Rücken der Arbeiter tanzen. Das ganze pazifisti­
schen Kapital und Arbeit hat begonnen. Der heutige Mai steht sehe Gejammer der neuen 2. Internationale ist m r die setemhafte 
nicht im Zeichen des proletarischen Sieges und des Aufbaues des ideologische Hüile um die praktische Kriegsbegeisterung für den 
Kommunismus. Sozialdemokratie und Gewerkschaften haben sich i nächsten Krieg zu verdecken. Trotz aller Gefälligkeiten haben die 
schützend vor das Privateigentum gestellt Die Revolution Ist bb-1 sozialdemokratischen Lakaien in der Reichsregierung den Fußtritt 
tig zurückgeworfen worden, die Konterrevolution triianpWert. D ie , bekommen. Nicht für immer. Wenn sie  sich ein neues radikales 
Bourgeoisie protektiert den Faschismus. Die sozialdemokratischen AJtoi verschafft haben, wird man sie nötigenfalls wieder in Gnaden 
Steigbügelhalter sin i der Politik vom August 1914 treu geblieben. I aufnehmen. -—
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